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Abend- Ausgabe | 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Jaunar. Wie durch einen 
Trauerflor hindurch erglänzt die Feſtesfreude des heu⸗ 
tigen Tages. 

6 Wenn auch der rauſchende Jeſtesfubel ſchwiigt, 

ſo blickt heute das Volk gleichwohl mit innig em 
Glückwunſch zu dem Kronprinzenpaare, zu den Trä⸗ 
gern der dynaſtiſchen Zukunft unſerts Landes, un⸗ 
ſerts Reiches auf. Die Hoffnungen, die ſich für 
ſpätere Zeit an den manneskräftigen Hohenzollern 
Friedrich Wilhelm knüpfen, find bekannt — und in 
dieſen Hoffnungen grüßt den Kronprinzen, grüßt 
das Kronprinzenpaar heute das Volk mit doppelter 
Sympathie und Innigkeit, weil die äußeren Ehren 
und Freuden dieſes Feſtes ſchweigen müſſen. 

Der eimflige Träger der deutſchen Kaiſerkrone 
zäblt gegenwärtig zweinndſünfzig Jahre. Seine 
Gattin, die deutſche Kronprinzeſſin, hat ihr zwei ⸗ 
undvirrzigſtes Jahr vollendet. Eine funge Fürſtin 


ſchmückt heute der ſilberne Kranz, die es gleichwohl 


bereits ſeit vier Jahren zur Würde einer Groß⸗ 

mutler gebracht hat. 

Sollen wir an dieſer Stelle von dem Leben 
des Kronprinzen ſprechen, das klar vor der Erinne- 
rung aller Welt daliegt? Sollen wir erzählen, wie 

er als Knabe im Garten des Neuen Palais in 

Potsdam ſpielte, wie er in den welten Räumen 

jenes Palais Friedrich des Großen, das er noch 

heute jo ſehr liebt, und in dem er fo gern weilt, 
unterrichtet wurde? Wie er feinen Großvater 
Viledrich Wilhelm III. als achtjähriger ſchmucker 

Burſche als ein „ausgebildeter Rekrut“ am Ge⸗ 
bnurtstage ſeinte Vaters, am 22. März 1839, vor- 
geſtellt wurde, und wie er als zehnjähriger Knabe, 
gleich allen preußiſchen Prinzen, zum Sekonde - Lleu⸗ 
tenant im erſten Garde ⸗Regiment ernaunt wurde ? 
Sollen wir davon ſprechen, wie er in Bonn ſtu 
dirte, wie er, kurz nachdem er die Univerſität ver- 
ließ, zum Hauptmann und Kompaguie-Chef, dann 
zum Oberſten ernannt wurde, und wie er als jun⸗ 
ger Oberſt auf einer Reife nach England zuerſt die 
„Prinzeſſin Vicky“, den klugen Liebling des Prinz 
Oemahls und der Königin Viktoria, lieben lernte, 
wie ſich ein Herzensband um die Beiden ſchlang, 
das einige Jahre ſpäter zur offiziellen Berlobung 
führte? All' dieſe Thatſachen find belaunt, und 
ebenſo bekannt iſt es, wie jener ſeltene Fall ein⸗ 
trat, daß der dermaleinſtige Erbe eines Königs 
thrones — denn als ſolcher konnte der damalige 
Prinz Friedrich Wilhelm bereits angeſehen werden, 

er ſich insgeheim im Schloß Windſor verlobte 
ber Stimme feines Herzens in der Wahl feiner 
Lebenſagefährtin folgen konnte. 
er ſollen wir davon ſprechen, wie die Prin⸗ 
geh Royal von England in dem ſillen Frieden der 
„Marine. Reſtvenz“ dee Königin Biltorla, in Schloß 
Osborne auf der Joſel Wight, auf wuchs, wie fie 
dort auf den grünen Naſen erſpielte, wie 
fie von dem liebenswürdigen, rfghlrten Vater ge- 
bildet und erzogen wurde, und wie fie allmälig zu 
einer Jungfrau von künſtleriſcher Anregung, von 
erußem Sireben und ernſtem Charakter empor⸗ 
wrchs e 

All' Das iſt jo genau bekannt, und ſelbſt von 
Verlobung, jelbſt von der Htirath, von den 
ußeren und inneren Vorgängen bel jenen Auläſſen 
ſo viel die Rede geweſen, daß all' Das in der 
anerung lebt. 

Das militäriſche Wirken des Kronprinzen in 
den drei großen Kriegen Preußens gehört der Ge⸗ 
ſchichte an, und die heutige Generation trägt das 
ſelbe zu lebendig in der Erinnerung, als daß wir 
von jenen Kriegsthaten nochmals ſprechen ſollten. 
Daheim aber gehört des Kronprinzen Wirken den 
Werken des Friedens, dem Intereſſe für die Kunſt, 
für die Literatur, für das öffentliche Leben und für 
das Gemeinwohl. Die künſtleriſchen, die gemeln⸗ 
nützigen, humauen Beſtrebungen des Kronprinzen 
find bekannt genug, und jelten läßt der deutſche 
Thronerbe eine Gelegenhelt vorübergehen, um jeine 
Sympathie für wahrhaft Uberale und humane Be⸗ 
ebungen kundzuthun und Diejenigen zu desavoul⸗ 
„die im Dunkeln wühlen, Haß und Wuth zu 
üren verſuchen. Anfeindungen mancher Art find 
ſt ihm, der im Staate, im Reiche an der zwelt⸗ 
chſten Stelle ſteht, nicht erſpart geblieben. Aber 
eben um der Mannhaftigkeit willen, mit der er ſel⸗ 
ner Ueberzeugung trotz alledem und alledem ſtets 
Ausdruck verleiht, ſchlagen ihm die Herzen des 
Volles entgegen, ſieht Preußen, ſieht das deutſche 
Reich vertrauensvoll in die Zukunft, die in den 


Donnerſtag, den 25. Januar 1883. 


Händen eines fo zielbewußten, kraftvollen und auf⸗ 
geklärten Mannes ruht, dem lreu und ernſt eine 
Gattin zur Seite ſteht, welche, in der politiſch freien 
Almoſphäre Englands aufgewachſen, den tiefen Re⸗ 
ſpekt vor der bürgerlichen Freihelt gewiſſermaßen mit 
den erſten Athemzügen eingeſogen hat. So be⸗ 


Volk den Kronprinzen Friedrich Wilhelm, die Kron ⸗ 


prinzeſſin Viktoria an dem Tage ihres 25 jährigen 


Ehebundes. 

— Wie wir vernehmen, hat Prinz Fried 
rich Karl bereits das Telegramm vom Tode jet“ 
ned Vaters erhalten, und es liegt auch berells eine 
telegraphiſche Rückäuß rung von ihm vor. Der 


Prinz bedauert auf das Tiefſte, daß er nicht zur 


Beerdigung ſeints Vaters in Berlin fein konnte, 


wird aber nach der Lage der Dinge jitzt feine Relſe 


in Egypten nicht unterbrechen, ſondern erſt, nachvem 
er ſein Relſeprogramm erledigt hat, nach Berlin zu⸗ 
rückkommen. 

— (Das Sergericht über die „Weſifalia“.) 
Bei Beſprechung des Unterganges der „Cimbria“ 
erwähnten wir auch den Zuſammenſtoß, welchen in 
der Nacht zum 13. November der Hamburger Ame- 
rila Dampfer „Weſtfalla“ (von derſelben Linie, 
welche jetzt die „Cimbria“ verlor) an der engliſchen 
Küſte mit dem belgiſchen Dampfer „Adrian David“ 
hatte. Das Unglück ähnelt in vieler Hinſicht der 
Kataſtrophe, welche am letzten Frtitag die „Cimbria“ 
betraf, nur mit dem Unterſchiede, daß damals der 

iſche Dampfer mit Mann und Maus ab 
rend dies mal das deutſche Schiff zu Grunde giug, 
und außerdem mit dem Unterſchiede, daß der deutſche 
Kapitän Ludwig von der „Weſtfalla“ trotz ſchwerer 
Beſchädigung des eigenen Schiffes ein Boot zur 
Hülfeleiſtung des untergegangenen Schiffes aus ⸗ 
ſetzte. 

Am Sonnabend fand nun vor dem Seegerlcht 
zu Hamburg die Verhandlung gegen den Kapitän 
dudwig und den Ofſtzier Bock ſtatt, welcher das 
Rettuags bow ſommandirt ha te. Aus den fpalten- 
large sinne Berichten iſt Folgendes zu 
entnehmen: 

Die „Weſtfalia“ fuhr in ſehr dunkler Nacht, 
welche nur einen Aus guck auf 3 — 4 Schiffe längen 
geſtattett, mit 12 Knoten Fahrt pro Stunde. Der 
Reichskommiſſar fand darin einen ſchweren Verſloß 
gegen bie zur Verhütung von Zuſammenſtößen ge⸗ 
gebene Ste- Ordnung. Dieſe Schnelligkeit war bei 
der Dunkelheit und in dem belebten Fahrwaſſer nach 
feiner Meinung eine ſtrafbare. Sie hätte in erſter 
Linie Anlaß zu dem Unglück gegeben. 

Sodann konſtatirte der Reichskommiſſar aus 
den Zengenausſagen, daß die „Weſtfalta“, als fie 
den belgiſchen Dampfer erblickte, mehrmals den 
Kurs geandert und dadurch den fremden Dampfer 
rte geführt habe, jo daß ditſer falſch aus gewichen 
fi, (Man erinnere ſich, daß der Kapitän des 
„Sultan“ daſſelbe auch von der „Cimbria“ be⸗ 
hauptet.) 


Feſtgeſtellt wurde, daß der deutſche Kapltän 
Ludwig in letzter Minute noch einen Befepl, den 
fein erſter Ofſtzier bezüglich Steuerung gegeben hatte, 
widerrief. Der Reichokommiſſar behauptet num: 
„Hätte Kapitän Ludwig das Ruder Steuerbord lie 
gen laſſen, nachdem der erſte Ofſtzier Baner dies 
bifohlen hatte, fo wäre die Kolliſton aller Wahr⸗ 
ſcheinlichleit nach vermieden.“ Ferner hätte er keine 
Signale mit der Dampfpfeife gegeben. Ferner be⸗ 
ſchuldigt der Reichskommiſſar den Kapitän Ludwig, 
daß er das Rettungs boot zu ſpät herabgelaſſen habe, 
daß vergeſſen worden ſel, dieſem Boote Proviant 
mitzugeben und daß es den Anſchein habe, das eine 
Boot ſei nur aus geſetzt worden, um dem Geſetze zu 
genügen. Der Kapitän Ludwig habe ſodann ſo⸗ 
wohl das fintende belgiſche Schiff als auch fein 
eigenes Boot im Stich gelaſſen. Der Reichskom⸗ 
miſſar beantragt, wegen dieſer Handlungsweiſe dem 
Kapitän Ludwig die Fähigkeit, ein Schiff zu füh⸗ 
ren, abzuſprechen und ihm die Gewerbebefugniß zu 
entziehen. Ebenſo jet dem Offizier Bock, welcher 
mit 5 Mann in dem Rtttungsboote abging, die 
Berechtigung zur Ausübung des Stegewerbes abzu⸗ 
erkennen, denn er ſei nicht bis zu der Stelle, wo der 
„Adrian David“ unterging, hingefahren, und habe 
nicht Proviant mitgenommen. 

Der Angeſchuldigte, Kapitän Ludwig, verthei⸗ 


glückwünſcht denn am heutigen Tage ohne lauten 
Jubel, ohne bunte Feſtespracht, aber mit herzlicher 
Thellnahme, mit iunigſter Sympathie das deutſche 


ſank. wäh. 


linie hatte, daß er mit ſeinem Schiffe ſelbſt eilig 
den Hafen ſuchen mußte. Das Waſſer drang mit 
ſolcher Gewalt in den Schiffsraum, daß das waſſer⸗ 
dichte Schott Nr. 2 geſtützt werden mußte und die 
Sorge vorhanden war, daſſelbe werde brechen, in 
welchem Falle aach die „Weſtfalia“ alsbald gejun- 
ken wäre (Schotten ſind im Schiff die von oben 
bis unten durchgehenden eiſernen Zwiſchen wände, 
welche das Schiff in einzelne waſſerdichte Ab 
theilnngen zerlegen, jo daß ein Schiff ſich über 
Waſſer halten kann, wenn nur ein Schott bei 
einem Zuſammenſtoß eingeraunt wird, während die 
anderen Schotten waſſerdicht geſchloſſen bleiben.) 

Kapltän Ludwig führte weiter aus, daß er mit 
200 Paſſagſeren an Bord des eigenen Schiffes 
nad angeſichts der Gefahr, daß daſſelbe ſinlen 
könne, es nicht habe verantworten können, an der 
Uaglücksſtelle zu bleiben oder mehr Boote als das 
eine zur Hülfeleiſtung abzugeben. Wenn Offſtzler 
Bock den Proviant mitzunehmen vergeſſen habe, jo 
jet dieſer ſelbſt dafür verantwortlich, nicht der Ka⸗ 
pitän, welcher in dem Momente anderweitige grö ⸗ 
ßere Sorgen für die eigenen Paſſagtere hatte; 
außerdem ſei das Berfehen unter den vorhandenen 
Umſtänden vielleicht entſchuldbar geweſen. 

Das Seegericht hat die Verkündigung des Ur⸗ 
theiloſpruchs auf 14 Tage ausgeſetzt. 

Ausland. 

Wien, 22. Januar. Herr von Giers, 
der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, teifft auf der 
Rückreiſe von Italien nach Petersburg morgen in 
unſerer Stadt ein, wo er, ſowelt ſelne Dispoſttionen 
bekannt and, zwei Tage zu verwellen gedenkt. Ein 
großer Tyeil der europälſchen Preſſe fieht dieſem 
Beſuche ſchon ſeit längerer Zeit wie einem polltl 
ſchen Ereigniſſe erſten Ranges entgegen und wir 
können uns darauf gefaßt machen, daß während der 
nächſten Tage in Telegrammen, Korreſpondenzen 
und Artikeln die „Miſſton“ des Herrn von Giers 
wieder eine große Rolle ſpielen wird. Sind doch 
ſchon heute rührige Korreſpondenten ganz genau 
über die „Anerbietungen“ unterrichtet, welche ber 
erſſe Rathgeber des Zaren hier zu machen beauf- 
tragt ſei; fie willen unter Anderem von einem 
Briefe Alexanders III. zu erzählen, 
Giers unſerem Monarchen zu überreichen haben 
werde. Ob der Herr Miniſter dieſes Schreiben ſchon 
feiner Zeit mit aus Peters burg genommen und jeit- 
dem bis nach Palermo ſpazleren getragen hat oder 
ob er es erſt hier, etwa durch Vermittelang bed 
Fürſten Lobanoff, erhalten ſoll, wird nicht geſagt; 
dagegen werden über den Jahalt und über den 
Charakter des Briefes bereits ziemlich detaillirte An ⸗ 
gaben verbreitet. Es wird uns Niemand zumuthen, 
vaß wir den ppbantaſtiſchen Erfindungen der ver ⸗ 


ſchledenen Wippch ens ernſtere Aufmerkſamkeit widmen 


ſollen. Wäre Herr von Giers mit einer Spezial ⸗ 
miſſton betraut, hätte er insbeſondere einen Auftrag 
von politiſcher Aktualität an das hieſige Kabinet, 
würde er ſich gewiß nicht wochenlang in Palermo 


aufgehalten haben. Aber ganz abgeſehen biervon, 


iſt uns auch in der allgemeinen Lage Europas 
nichts bekannt, was die Auffaſſung, als habe der 
ruſſiſche Miniſter des Aeußeren politiſcher Zwecke 
willen feine Relje unternommen, rechtfertigen lö ante. 
Als derſelbe Petersburg verließ, war die politiſche 
Situation keineswegs derart, daß fie einer beſonderen 
Klärung bedurft hätte; da auch ſeitdem nichts ge- 
ſchehen iſt, was ſolch ein Bedürfniß hervortreten 
ließ, ſind wir nicht in der Lage, von dem Beſuche, 
welchen Herr von Giers unſerer Stadt abzuſtatten 
im Begriff ſteht, irgendwie weittragende Wirkungen 
zu erwarten. 

Wenn wir es auf's Entſchledenſte bezweifeln, 
daß der erſte Rathgeber des Zaren durch eine Spe⸗ 
nalmiſſton nach Wien geführt wird, jo wollen wir 
damit jedoch keineswegs gejagt haben, daß wie ſei⸗ 
nem Beſuche jede politiſche Tragweite abſprechen. 
Trüge die auswärtige Politik Alexanders III. nicht 
einen entſchieden friedlichen Charakter, wäre ſie vor 
Allem nicht auch auf die Erhaltung freundnachbar⸗ 
licher Bezlehungen zu unſerer Monarchie gerichtet, 
würde er gewiß nicht feine Reiferonte über Wien 
gelenkt haben. Daß er fi bier mit den maß⸗ 
gebenden und leitenden Perſönlichkelten unſerer Mon- 
archie nicht blos über feine Familien Angelegenheiten 
oder über die Verſchiedenheiten des Klimas in Pa⸗ 
lermo und Petersburg unterhalten wird, liegt auf 
der Hand; in den Geſprächen, die Herr von Giers 


digt ſeine Handlungsweiſe damit, daß die „Weſt⸗ mit dem Grafen Kalnoly pflegen wird, werden vor⸗ 
falla“ ein fo fürchterliches Loch unter der Waſſer⸗ aus ſichtlich alle ſchwebenden Fragen von europäiſchem 


. 


den Herr von 
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Intereſſe berührt werden: doch keſindet ſich darunter 
keine einzige, um derentwillen Erſterer Peters burg 
verlaſſen haben würde. Auch die allgemeine Lage 
dürfte bei dieſer Gelegenheit zur Sprache kommen; 
daß dabel aber irgend welche Aenderungen in der 
Politik Rußlands oder Oeſterreich- Ungarns ange · 
bahnt oder nur angeregt werden ſollten, iſt weniger 
als unwahrſcheinlich. Herr von Glers iſt über die 
Anſchauungen und Jatentionen der hleſigen leiten ⸗ 
den Kreiſe ſicherlich gut unterrichtet; er weiß gewiß 
ſehr wohl, daß man hier von dem lebhaften Wunſche 
erfüllt iſt, es möge feinem kaiserlichen Herrn gelin- 
gen, der Friedenspolitik, welche derſelbe bei feinem 
Regterungs antritt inaugurirte, auch ferner allen An⸗ 
fechtungen gegenüber Geltung zu verſchaffen. Kund 
gebungen, die in letzter Zeit von elufluß reichen ruſ⸗ 
ſiſchen Journalen erfolgten, ſprechen in der That 
dafür, daß die Erkenntuiß, Rußland bedürſe vor 
Allem des Friedens, in immer weitere Krelſe des 
ruſſiſchen Volles dringt. Nicht blos Kattoff in ſei⸗ 
ner „Moskauer Zeitung”, auch der „Golos“ und 
ſogar die „Nowoje Wremja“ bemühen ſich neuer ⸗ 
dings, dieſer Erkenntuiß die Wege zu ebnen. Herr 5 
von Giers wird ſich hier, wenn er deſſen überhaupft 
noch bedarf, leicht überzeugen können, daß dieſe 
friedliche Strömung, der ſich ein Theil des ruſſi⸗ 
ſchen Volkes hingiebt, in der Bevöllerung Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns in noch weit ſlärkerem Maße vor⸗ 
handen if. So ſehr die weitaus überwiegende 
Mehrheit der Bürger unſtrer Monarchie eine Po⸗ 
litik der Abenteuer, ſei es mit, ſei es gegen Ruß⸗ | 
land perhorreozirt, ebenſo ſehr wünſcht fie, daß der 
freundſchaftliche Modus vivendi, der en 
der Iehten Jahre zwiſchen Rußlard und Oeſterrelch⸗ 
Ungarn herausgebildet hat, auch für die Zukunft 
Beſtand haben möge. . 
Die Pflege freundnachbarlicher Beziehungen u 
Rußland fleht in keinem Widerſpruch mit den Pflich? 
ten, die uns unſer Bünduiß mit Diutſchland auf⸗ 
erlegt. Darüber iſt man in Peters burg, darüber iſt 
ſpeziell Herr von Giers ſehr genau unterrichtet, daß 
die Natur dieſer Alllanz alle Sonderabmachungen 
eines ber Verbündeten mit einer dritten Macht 
ausschließt. Oeſterreſch⸗Ungarn kann mit Rußland 
keine aaderen Verbindungen eingehen als Deutſch⸗ 
land, und Deutſchland keine anderen als Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn. Das weiß man, wie gejagt, in Pr 
tersburg ſehr wohl; ebenſo iſt man ſich dort völlig 
klar darüber, daß die beiden Alliirten ſich über die 
Grundzüge der von ihnen zu befolgenden großen 
Politik nach jeder Richtung hin verſtändigt haben 
und daß der wichtigſte Zweck ihres Bündniſſes die 
Erhaltung des Friedens auf Grund der beſtehenden 
Brrträge iſt. Wenn nichtsdeſtoweniger die leitenden 
zuſſiſchen Kreiſe auf die Pflege freundſchaftlicher Be⸗ 
nehungen zu den beiden zentraleuropälſchen Kalſer⸗ 
mächten den größten Werth legen und ſich in bie- 
ſem Sinne bemühen, jo darf man darin wohl einen 
überzeugenden Beweis für die Aufrichtigkeit der 
Iriedensliebe des Zaren nab feiner erſten Rath geber 
erblicken. Herr von Glers kommt ſicher nicht naß 
Wien, an dieſem Stande der Dinge irgend etwas 
zu ändern. Es kaun ſich für ihn bei feinem Ber⸗ 
kebre mit den maßgebenden Perſönl „teten unſerer 
Monarchie nicht darum handeln, neue Verhäll⸗- 
niſſe anubahnen, ſondern nur darum, die berels 
beſtehenden guten Beziehungen nen zu br 
kräftigen. 


Provinzielles. 50 
Stettin, 25. Januar. Der Herr Regierung - 
Peäſtdent hat zum Vertreter des königlichen Land: 
ratbs des Saagziger Kreiſes, Herrn von Nickſch?! 
Roſenegk, welcher an einer jetzt eingetretenen bös- 
artigen Eiterung ſeiner in der Schlacht bei König - 
gräß erhaltenen und niemals völlig geheilt geweſenen 
Wunde ſelt 3—4 Wochen krank darnieder liegt, 
den Kreis⸗Deputirten Herrn Oberbürgermelſter Pehle⸗ 
mann in Stargard beſtellt und hat Letzterer die 
Führung der Geſchäfte übernommen. 3 
— Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat an- 
geordnet, daß in Folge des Ablebens des Prin“ 
zen Karl am künftigen Sonntag gleichlautende 
Worte der Erinnerung an den Heimgegangenen n 
allen Kirchen der evangeliſchen Landeskirche beim 
Gottesdienſte von der Kanzel verltſen werden. l 
— Zum Beſten der Utberſchwemmten am Er 
Rhein veranſtaltet am Sonnabend Herr Lehrer 
Hintze in der Bredower Brauerei tine Theater ⸗ 
Vorſtellung, bei welcher zwei unterhaltende Stücke 
(„Rübtzahl“ und „Der Weihnachtsabend) zur 


Aufführung gelangen. — Für denſelben wohl⸗ 
thätigen Zweck findet am Sonntag im Grabower 
Keſſomcenhaus (T. Wand) eine Dilettanten -Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. 

— Montag, den 29. d. Mts., wird auf 
Beranlafjung des Ornithologiſchen Vereins Herr 
Dr. Alfred Brehm einen Vortrag über 
„Wald, Wild und Waidweik in Sibirien“ halten. 
Der Vortrag findet in der Aula des Rtalgym⸗ 
naſtums, Schillerſtraße 10, ſtatt und iſt auch Nicht⸗ 
mitgliedern der Zutritt geſtattet. 

— Die geſtrige Aufführung des „Winter ⸗ 
märchen“ von Shakespeare in der Franz von 
Dingelſtedt'ſchen Bearbeitung, die zum Bentſiz un⸗ 
ſeres verehrten Ober⸗Regiſſeurs Herrn Haas vor 
nahezu ausverkauftem Haufe in Szeue ging, darf 
ein künſtleriſches Ereigniß genannt werden, da die 
Regie hier in Bezug auf Komparſerie und Juſze⸗ 
uirung die weitgehendſten Anſprüche befriedigt hatte 
und die Hauptpartien ſo gelungen zur Darſtellung 
gelangten, wie wir es an unſerer Bühne vom 
heimiſchen Perſonal noch nicht erlebt haben. Die 
J. von Flotow'ſche Maſik, leicht aber auſprechend 
und bei einigen Szenen ſogar lieblich, gefiel außer ⸗ 
ordentlich. Die Ballets waren angemeſſen durch 
geführt. Die Mitwirkung eines Theils des Opern⸗ 
perſonals ermöglichte es, daß die Regie den großen 
Anforderungen an das Perſonal nachkommen konnte. 
Herr Haas hat mit dieſer Vorſtellung ſich und 
unſerem Theater große Ehre bereitet und bewieſen, 
daß ſelbſt mit einem mittelmäßigen Künſtlerperſonal 
Großes geleiſtet werden kann, wenn das Haupt- 
augenmerk auf Enſembleſpiel gelenkt wird. Das 
„Wintermärchen“ dürfte bei einigen Wiederholungen 
auf gut beſuchte Häuſer rechnen können. 

» — Am 21. d. M., in früher Morgenſtunde, 
Bel der Müllergeſelle Auguſt Ehrreich von der 
Windmühle des Mühlenbeſitzers Karl Ranſch zu 
Neuenkirchen und zog ſich hierbei eine Armverletzung 
zu in Folge deren er Aufnahme im hleſigen Kran⸗ 
lenhauſe fand; daſelbſt wurde auch der Arbeiter 
Albert Burke wegen Stichwunden hingebracht, die 
em nach ſeiner Angabe vorgeſtern Abend der taub⸗ 
umme Arbeiter Blei auf der Rampe beim Perſonen ⸗ 
bahnhofe der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn mittelft eines 
Meſſers beigebracht hat. 

— Geſtern Nacht wurde auf dem Grundſtück 
Apfelallee Nr. 68 ein Stall erbrochen und daraus 
6 Hühner und 1 Hahn im Werthe von 15 Mark 

gzeſtohlen. Den Thieren ſind an Ort und Stelle 

die Köpfe abgeſchnitten und letztere zurückgelaſſen. 

„Stargard, 24. Januar. In unſerer 
nächſten Nähe iſt auf der Landſtraße von hier nach 
Klützow ein Straßenraub ausgeführt worden. Zwei 
Strolche haben einen Arbeiter überfallen und dem 
jelben ſeine Baarſchaft, beſtehend in einem Zwanzig⸗ 
ma kſtück und Silbergeld, abgenommen und find da⸗ 
mit entkommen. Nach der gemachten Beſchrelbung 

wärt der eine Räuber muthmaßlich der Schäfer 

Lande aus der Wangeriner Gegend geweſen. 


Der Arbeitsmarkt. 

Nach einem Erkenntnif des 3. Strafſenats 
des Reichsgerichts vom 21. Oktober 1882 if ein 
Fabrikherr, welcher es duldet, daß in feiner FJabril 
von feinen Arbeitern Kinder in geſezwidriger Weiſe 
zur Aus hülfe bei der Fabrikarbelt herangezogen und 
bezahlt werden, wegen geſetzwidriger Beſchäftigung 

von Kindern in der Fabrik zu beſtrafen, gleichwie, 
wenn er unmittelbar die Kinder beſchäftigt hätte. 
Die geſetzlichen Vorſchriften über die Arbeitszeit ju⸗ 
gendlicher Arbelter find in den einzelnen Induſtrie 
ſtaaten leider noch recht verſchieden. Der „Korr. 
J. D. Buchdrucker und Schriftgleßer“ giebt hierüber 
folgende Mittheilungen: 

In Deutſchland, wo der durchſchnittliche 
Jabrikarbeitstag ein zwolfſtündiger, ſollen Kinder 
von 12 — 14 Jahren nicht länger als 6 Stunden 

und wenn über 14 —16 Jahre alt, nicht länger 
als 10 Stunden beſchäftigt werden. In Eng ⸗ 
land dürfen Kinder unter 10 Jahren überhaupt 
nicht in Fabrilen beſchäftigt werden; jugendliche Ar- 
beiter unler 18 Jahren dürfen außer der Zeit von 
6—6, 7—7 ober 8—8 Uhr nur mit fpegieller 
Erlaubniß beſchäſtigt werden. Der engliſche Arbeite⸗ 
tag von 12 Stunden iſt einſchließlich der Mahl ⸗ 
zellen gerechnet, beträgt alſo ungefähr nur 10 
Stunden. Dann müſſen die Arbeiter Sonnabends 
einen halben Feiertag erhalten und außerdem noch 
8 ſolcher halben Feiertage im Verlaufe dis Jahres. 
e In Oeſterreich können Kinder unter 14 
Jahren 10 Stunden, Kinder unter 16 Jahren 12 
Stunden beſchäftigt werden. — In Ungarn be- 
trägt die Maximalarbeitszeit für Kinder über 12 
und unter 14 Jahren 8 Stunden, über 14— 16 
Jahre 10 Stunden. — Belgien ſetzt für die 
Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter nichts weiter ſeſt, 
als daß lein Kind unter 10 Jahren in Bergwerken 
beſchäftigt werden darf. — In Frankreich 
darf lein Knabe unter 12 und lein Mädchen unter 
14 Jahren in Fabriken beſchäftigt werden; nur ge⸗ 
fe Arbeiten find hiervon ausgenommen. Das 
Minimalalter für die Beſchäftigung in der Zelt von 
9. Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags iſt für 
das männliche Geſchlecht 16, für das weibliche 21 
Jahre. — Die Vereinigten Staaten von 
Nordamerila haben Feine einheitliche Beſlimmung über 
die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter. 
2 Derartige Beſtimmungen berühren begreiflicher 
Weise manche Babrikbefiger ſehr unangenehm. So 
hat der Verein für Maſchinenſtickerel in Plauen 
1. V. beſchloſſen, eine Petition an den Reichstag 
abzuſenden, in welcher um Abänderung des die 
Kinderarbeit in Fabriken betreffenden Geſetzes ge⸗ 
beten wird. 
ö Ueber 500 reiſende Buchdrucker paſſirten 
im letzten Jahre Stettin, 231 Kiel ꝛc. Der- 
enige, welcher hört, daß in Deutſchland bei unge⸗ 


fähr 16,000 Schülfen circa 7000 Lehrlinge der 
Buchdruckerkunſt vorhanden ſind, wird über dieſe 
große Zahl unbeſchäftigter Typographen nicht ver⸗ 
wundert ſein. 


Kunſt und Literatur. 

Mit der ſoeben erſchlenenen Januar ⸗Fehruar⸗ 
Ausgabe iſt Goldſchmidt's Kursbuch bereits in 
den ſechzehnten Jahrgang getreten. Daß die⸗ 
ſes beliebte Reiſehandbuch auf eine ſtattliche Reihe 
von Jahren blicken kaun, zeugt am beſten für feine 
Brauch barktit. Und in der That, was das ſchnelle 
und ſichere Auffinden der einzelnen Rouen aube ⸗ 
trifft, ſo dürfte Goldſchmidt's Kursbuch hierfür wohl 
den erſten Preis verdienen. Es bedarf Niemand bei 
deſſen Gebrauch eines beſonderen Studiums, ohne 
Mühe findet Jeden ſofort, was er ſucht. 
Wir wünſchen daher dem ſchätzenswerthen Unterneh⸗ 
men auch für den ſechzehnten Jahrgang guten 
Erfolg. 131 
Kümpel, Das Spiel der Jugend und ſeine 
Bedeutung für die Volksſchule. 8, 6 Bogen 
in eleganteſter Ausſtattung mit vielen Abbildungen. 
1882. Preis 1 Mark. Hildburghauſen, Gadow 
u. Sohn. 

Die Nothwendigkeit des Turnens und aller 
derjenigen Spiele, welche die körperliche Kräftigung 
der Jugend bezwecken, if nicht nur längſt erkannt, 
ſondern ſeit Jahren das Streben aller erfahrenen 
Pädagogen gewiſen. Leider fehlte es meiſtens na⸗ 
mentlich aber der Volksſchale an den erforderlichen 
Mitteln zur prakiiſchen Aus- und Durchführung des 
als wünſchenswerth Erlannten. In der vorliegen 
den Schrift iſt dieſem Umſtande in vollem Maße 
Rechnung getragen und eine recht praktiſche Anlei⸗ 
tung gegeben, die eiſtrebten Ziele ohne koſtſpielige 
Apparate in einfachſter Art zu erreichen. [1] 


Eine intertſſante Künſllerehe, die Vermählung 
des Herrn Worms und des Fräulein Barretta von 
der Komédie Francaiſe, iſt am 18. d. in Paris 
geſchloſſen worden. Da der Bräutigam dem mo⸗ 
ſaiſchen Glauben angehört, während feine Zukünf⸗ 
tige katholiſch if, fo fand nur eine Ziviltrauung 
vor dem Maire ſtatt. Als Zeugen figuristen hier⸗ 
bei Emile Perrin, der Leiter der Komödie Francaiſe, 
Alexander Dumas, Legonvé und Régnier, Profeſſor 
am Konſervatolre. Die Zeremonie ging in der 
Mairie der Rue Drouet vor ſich und der amtirende 
Herr Maire ſcheint ein ſehr kunſtbegeiſterter Beamter 
zu ſein. Er hielt nämlich dem jungen Paare den 
folgenden, liebenswürdigen Sperch: „Indem ich 
Ihnen meine Beglückwüsſchungen und Komplimente 
übermiltle, entrichte ich nur eine Danlſchuld an zwei 
hervorragende Künſtler, welche mich auf unſerer dra · 
maliſchen Bühne durch ihre Interpretation die Mei⸗ 
ſterwerke unſerer großen Schriſtſteller erſt ſchätzen und 
würdigen ließen. Mögen mir die Herren Dumas 
und Legonvé die Bemerkung geſtatten, daß ich jo- 
wohl die großen Schriftſteller der Vergangenheit wie 
der Gegenwart dabei im Ange habe. Berehrtes! 
Paar, Sie beweiſen, daß zwei brillante Künſtler des 
Foyers des Theatre Francais ſich auch glücklich am 
häuslichen Herde vereinigen können. Alle die, welche 
die Ehre haben, Sie zu kennen, werden Ihrem Glück, 
wie Ihren künſtleriſchen Erfolgen aus warmem Her⸗ 
zen Beifall ſpenden. Möge es uns aber Herr 
Worms verzeihen, wenn wir zuweilen, von ſeiner 
Frau Gemahlin ſprechend durch die Macht der Ge⸗ 
wohuheit noch jagen ſollten: Das reizende Fränlein 
Banerta!" Man lann unmöglich zuvorkommender 
und liebenswürdiger ſein. 

Aus Darmſtadt wird dem „Berl. Tgbl.“ 
telegraphiſch gemeldet, daß der dort lebende Kompo 
nit Flotow geſtern Nachmittag plötzlich geſtorben 
iſt. — Während wir uns geſtern Abend an der 
reizenden Muſik zum „Wintermärchen“ erfreuten, 
lag alſo der Schöpfer derſelben auf der Todten⸗ 
bahre! 


Vermiſchtes. 
(Kaiſer Wilhelm und ſeine Schweſter.) 
Die Großberzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin 
war auf die telegraphiſche Nachricht von dem Ab⸗ 
leben ihres Bruders, des Prinzen Karl, ſofort von 
Schwerin abgereiſt und gegen 10 Uhr Abends in 
dem Sterbehauſe mit dem Kaiſer zuſammengetroffen. 
Sonſt pflegt der Kaiſer feine einzige noch lebende 
Schweſter bei einem Wiederſehen mit den Worten 
in begrüßen: „Nun, liebe Alexandrine, wie geht 
es Dir?“ Bet der Begegnung der Geſchwiſter am 
Sonntag Abend ergriff der greife Monarch ſchwei⸗ 
gend die Hand feiner Schweſter, umarmte ſchmerz 
bewegt die hohe Frau und führte ſie nach dem 
Sierbennmmer. Etwa 35 Minuten weilten der Kailſer 
und die Großherzogin⸗Mutter in dem Palais des 
dahingeſchiedenen Bruders, dann fuhren Beide nach 
dem königlichen Schloſſe, woſelbſt ſie gemeinſchaft⸗ 
lich das Souper einnahmen. Während des Sonpers 
thellte der Kaiſer feiner Schweſter alle Einzelheiten 
der letzten Stunden des Verſtorbenen mit; heiße 
Zähren rannen ihm dabei in den Bart, oft mußte 
er vor Innerer Bewegung innehalten. Die Groß⸗ 
herzogin-Mutter zeigte eine ſtumme Reſignation, 
ſtarr vor ſich hiuſchauend lauſchte fie den Worten 
ihres kalſerlichen Bruders und nickte nur ab und zu 
mit dem Kopfe. Von den Speljen wurde kaum 
elwas angerührt, die Schüſſeln wanderten, wie ſie 
hereingetragen worden, wieder nach der Hofküche zu⸗ 
rück. Nachdem das Sonper, welches etwa zwanzig 
Minuten gewährt hatte, aufgehoben, geleltete der 
Raifer die Mroßherzogin⸗Mutter in ein anderes 
Zimmer und verweilte noch etwa 10 Minuten allein 
bei ſeiner Schweſter. Der Abſchied war wiederum 
ein überaus herzlicher und rührender. Es ſchien, 
als habe Kaifer Wilhelm mit feinen Blicken aus 
thränenumflortem Auge zu ſeiner Schweſter, die 
am 23. Februar dieſes Jahres auch bereits das 


* 


80. Lebensjahr vollenden wird, ſagen wollen: „Nun 
habe ich von allen meinen Geſchwiſtern nur noch 
Dich!“ 

— (Ueberfall durch Wilde.) Wie ein Ka⸗ 
pitel aus einem Senſatiossroman lieſt ſich die 
Schilderung eines Abenteuers, welches die ſchwe⸗ 
diſche Barke „Antoinette,“ Kapitän Nylen, unlängſt 
nach den Brrichten ſchwediſcher Blätter bei Nen⸗ 
Guinta zu beſtehen hatte. Das genannte Schiff, 
ein ſchöner Dreimaſter, war auf einer Reiſe von 
New- Caſlle mit voller Ladung Steinkohlen nach 
Manila begriffen und, weil tief geladen, kein be⸗ 
ſonders ſchneller Segler, während die Beſatzung, 
Alles in Allem, nur aus vierzehn Köpfen beſtand, 
da einige Leute in Auſtrallen deſertirt waren und 
nicht wieder hatten erſetzt werden können. Bald 
nach dem Abgange von New⸗ Caſtle hatte die „An⸗ 
tolnette“ zunächſt einen ſah weren Sturm zu beſtehen, 
duich welchen das Fahrzeng weit aus feinem Kurs 
vertrieben wurde, jo daß der Kapitän ſich genöͤthigt 
ſah, zwiſchen den berüchtigten Salomons Zajıla 
und Neu- Guinea durchzuſtenern, während er ſonſt 
eine weit öſtlichere Route verfolgt haben würde. 
Als die Salamons-Inſeln erreicht waren, wurde 
die „Antointtte“ von einer Windſtille überfallen, 
welche das Schlimmſte befürchten ließ, da die 
Windſtillen in jenen Gewäſſern nicht nur meiſtens 
mehrere Tage andauern, ſondern die Wilden auch 
gerade ſolche Gelegenheit ſich zu Nutzen machen, 
um ihre Ueberfälle auszuführen. 

Nicht lange dauerte es denn auch, als eine 
aus etwa 400 Köpfen beſtehende Bande von 
ſchwarzen, nackten und tätowirten Geſellen in 12 
Kandes auf das Schiff zugerndert kam. Die Ver ⸗ 
theidigungsmittel am Bord beſtanden aus einem 
engliſchen Rifle und 10 Revolvern, zu denen freilich 
nur etwa 70 Patronen vorhanden waren, während 
dagegen an Aexten, Pilen und leulenarligen Hand 
ſpaken (zum Drehen der Ankerwindt) lein Mangel 
war. Da man auf ber „Antoineite“ wußte, daß 
es hier nur „flegen oder aufgefreſſen werden“ heißen 
konnte, machte man ſich auf die ſchärſſte Gegen ⸗ 
wehr gefaßt, die Schußwaffen wurden geladen und 
die Maunſchaft auf beiden Seiten des Schiffes 
poſtirt, um den Angriff der Wilden abzuſchlagen, 
welche unter gräulichem Geſchrei herauruderten. Um 
die Schaaren zu ſchrecken, feuerte Kapitän Nylen auf 
beträchtliche Entſernung ein Paar Schüſſe auf die ⸗ 
ſelben ab, erreichte hiermit aber dle entgegengeſetzte 
Wirkung, indem die Angreifer, da die Schüſſe nicht 
getroffen hatten, dadurch nur kühner gemacht wur⸗ 
den, ſo daß ſie um ſo raſcher heranruderten. 

Die in größerer Nähe abgefeuerten Schüſſe 
verfehlten nun zwar ihr Ziel nicht, und als die 
ſchwarzen Schurken einen ihrer Kameraden nach dem 
andern getroffen ſahen, wurden fie denn doch ſtuzig 
und hielten ſogar, auſcheinend in Verwirrung, inen 
Augenblick inne. Bald aber war die geringe Mu⸗ 
nition verſchoſſen, und als die Räuber deſſen inne 
wurden, gingen fie ſofort wieder energiſch zum An⸗ 
griff äber. Indeſſen hatten fie ſich die Beſteigung 
und Eroberung des in der Entfernung viel niebriger 
erſcheinenden Schiffes doch zu leicht gedacht und fi 
in der Eroberung deſſelben denn doch geirrt. Zwar 
durfte keiner von der Mannſchaft wagen, ſich ober ⸗ 
halb des Schiffes blicken zu laſſen, um nicht von 
den Wurfſpeeren der Wilden getroffen zu werben, 
dagegen wurde auch jedee Negerkopf, welcher ſich 
oberhalb der Verſchanzung blicken ließ, ſofort von 
dem wuchtigen Hiebe tines Matroſen getroffen, jo 
daß kein zweiter Hieb mehr nöthig wg um den 
Getroffenen ins Jenſeits zu erpebiren. er Kapi · 
tän leitete von dem Halbdeck aus die Vertheidigung, 
indem er, ſelbſt in geſchüßter Lage ſtehend, feine 
Leute auf die Heraufkletternden aufmerkſam machte. 

Etwa eine Viertelſtunde hatte der Kampf jo 
bereits gedauert, als die Schurken, einſehend, daß fie 
auf dieſe Weiſe nichts ausrichten würden, eine an- 
dere Taltik ergriffen und einige Kaudes nach dem 
Bug des Schiffes dirigtrten, welcher ſchwerer zu ver ⸗ 
theldigen war, da derſelbe mit einer ſogeuannten 
Back, e nem kleinen Deck, überbaut war, jo daß ſich 
alſo die Bertheidiger den Wurſſpeeren der auf den 
Schiffsſeiten befindlichen Raubgejellen hätten aus- 
jegen müſſen. Indeß dieſe Kriegsliſt ſollte keinen 
Erfolg meer haben, denn ganz unerwartet füllten 
ſich die Segel der „Antoinette“, erſt langſam, dann 
ſchneller und ſchneller ſetzte ſich das Schiff in Be⸗ 
wegung, die Wellen kräuſelten ſich bald vor dem 
Bug und die dort befindlichen Kanoes mußten ſich 
jetzt ſchleunigſt ſalviren, um nicht überfahren zu wer⸗ 
den. Ebenſowenig vermochten ſich die Kaudes auf 
den Seiten der Barke noch länger zu halten und 
bald trieb die gauze ſaubere Geſellſchaft hinter der 
„Antoinette“, welche jetzt bei friſchem Winde raſch 
wieder die Wogen duichſchnitt. Kapitän Nylen, 
überzeugt, daß er jetzt vollſtändig Herr der Situa⸗ 
tion jet, ließ hierauf ſein Schiff wenden, ſegelte 
mitten in die Flotille der Schwarzen hinein und 
bohrte noch mehrere der Kandes in Grund, jo daß 
die Räuber dleſesmal eine Lektion erhielten, welche 
fie wohl ſobald nicht wieder vergeſſen werden, wäh- 
rend die ganze Mannſchaft der Barke volllommen 
unverſehrt geblieben war. Ohne jene plötzliche Fri⸗ 
ſchung aber hätte leicht die „Antoinelte“ das Schick⸗ 
ſal ſo vieler anderer guter Schiffe haben lönnen, 
die als „verſchollen“ in den Schiffsliſten aufgeführt 
werden. 

— (Zwei gutgerathene Berliner.) Bei König 
Friedrich Wilhelm I. von Preußen (1713 — 40) 
hielt ein Kandidat der Theologie um eine Pfarre 
an. Der König fragte ihn, was für ein Lands⸗ 
mann er ſei, und als der junge Mann erwiderte: 
„ich bin aus Berlin“, fuhr der bekanntlich leicht in 
Heftigkeit fallende Monarch auf: „Ei, die Berliner 
Zucht taugt nichts, packe Er Sich nur!“ Statt 
deſſen blieb der Kandidat ruhig ſtehen und verſetzte 
mit Gelſtesgegenwart, er wiſſe doch zwei Exempel 
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von Berlinern, die gut gerathen wären. „Die 
möchte ich keunen lernen!“ eiferte ungläubig der 
Herrſcher. Der Theologe verneigte ſich: „Das eine 
fad Ew. Majeſtät und das andere bin ich!“ Fried⸗ 
rich Wilhelm ſtutzte, ſah ihn an, fein Zorn war 
entwaffnet und er nickte: „Er ſoll die Pfarre 
haben!“ 

— Ein Fall von Aberglauben erregt in der 
Gegend von Hadersleben große Senfation: In 
Fiörup bei Chriſtiansfeld hatte nämlich ein Land⸗ 
mann ein kleines, ſehr ſchwächliches Kind. Die 
Mutter meinte, daß das Kind behirt ſei und be⸗ 
ſtand darauf, daß der böſe Geiſt aus demſelben 
ausgetrieben werden müſſe. Man ſchaffte glühende 
Kohlen herbei, die man auf einer glühenden Plaite 
auf der Diele ausbreitete und hielt nun das kranke 
Kind über die Glath. Die Folge war, daß das 
Kind flach, und fo — war der böſe Geiſt ausge⸗ 
trieben, Eine Gerichtskommiſſton begab ſich von 
Habersleben nach der Unglüdsfätte, am eine Unter⸗ 
ſuchung einzulkiten. 

— Ein Philoſoph für die Welt 
der Ehe räth jedem Heirathskandidaten, ſich vor 
dem entſcheldenden Schritt einer eruſtlichen Selbſt⸗ 
prüfung zn nuterzlehen, und ſchlägt für dieſes Rigo⸗ 
roſum die folgenden neun inhaltreichen Fragen vor: 

1. Liebſt Du die Perſon Deiner Braut oder 
ihr Gemüth ? 

2. Haſt Du Charakter genug, um Deint 
Ueberzeugung, ſelbſt gegen die Bitten eines Weibes, 
feſthalten zu können, andererſeits wiederum Dein 
Weib den Aerger, den Du außer dem Hauſe Dir 
geholt, nicht beim Heimkommen empfinden zu laſſen ? 

3. Kaunſt Du auf eine Mahlzeit warten ? 

4. Kann Du eine Nacht wachen, ohne am 
folgenden Tage mürriſch zu fein 2 

5. Kaunſt Du Deinen luſtigen Brüdern für 
immer „gute Nacht“ jagen 7 

6. Kannſt On Dich mit dem vorleßten 
Worte begnügen ? 

7. Kaunſt Du heiter blicken, wenn Waſch⸗ 
tag if? 

8. Kannſt Du Widerſpruch ertragen, wenn 
Du weißt, daß Du Recht hast? 

9. Kannſt Du ein Kind auf den Arm neh- 
men, wenn es ſchreit? 

Kannſt Du dieſe neun Fragen mit „Ja“ be⸗ 
anworten, fo heirathe — aber ſofort! 


Zelegraphifche Depeſchen. 

Wien, 24. Januar. Der Budget⸗Aus ſchuß 
des Abgeordneten hauſes erledigte heute die Budget⸗ 
kapitel „Staatsbahn etre“ und „Staatsbahnban“ 
und genehmigte bie Ziſſern der Vorlage faſt durch⸗ 
weg. Auf Anfrage Dumba's erklörte Handelsmini⸗ 
ſter Baron Pino, nach dem fetzigen Vorſchrelten des 
Baues der Arlbergbahn könne dem Durch brucht des 
Tunnels bis Ende dieſes Jahres, die Eröffnung der 
Bahn bis Okiober 1884 mit Wahrſcheln lch keit ent⸗ 
gegengeſehen werden. 

Wien, 24. Januar. Die „Pollilſche Kor 
reſpondenz“ meldet: Der Empfang des ruſſiſchen 
Miniſtero des Aeußeren, v. iets, durch den Kaſſer 
if für morgen anderaumt. Heute Nachmittag der 
ſuchte v. Glers den Miniſter des Aeußern, Grafen 
v. Kalnoly, und empfing deſſen Gegend iſuch. Bel 
dem ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Labanow findet 
heute zu Ehren des Herrn v. Glers ein Diner ſtau, 
zn welchem Baron Kallay, Graf Hoyos⸗Sprinzen⸗ 
Reis, Fürſt Uruſſow, Graf v. d. Oſten⸗Sacken und 
das Perſonal der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft Ein⸗ 
ladung erhalten haben. Herr v. Giers beabſichtigt, 
ih drei Tage in Wien aufzuhalten und über War⸗ 
ſchau nach Petersburg zurückzukehren. 

Peſt, 24. Januar. Das Unterhaus begann 
heute die Berathung des Wuchergeſetzentwurſes. Der 
Präſtdent eriheilte dem Abgeordneten Iſtoczy wegen 
des geſtern gegen Jrauyl gebrauchten Aue bruckes 
„Unverſchämtheit“ nachträglich einen — J 
Iſtoczy und Iranyi gaben belderſeits Erklärungen 
ab, daß je ſich gegenſeitig nicht haben beleldelgen 
wollen, daß ihre Atußerungen auf einem Weiß ver⸗ 
Händniß beruhen und daß fle dieſelben re boctren. 
Odescalcht begründet feine Interpellatlon über eine 
in der ungar ga Lader, beſonders in den ſlo⸗ 
valiſchen Gegen d oberen Komitate angeblich 
bemerkte landen la. Tendenz. Der Miniſter für 
Landes dertheldigung erſuchte den Deputirten um An⸗ 
gabe konkreter Fälle und warnt vor ſolchen allge⸗ 
mein gehaltenen Beſchuldigungen. Gleich wohl ſagt 
der Minifter eine Unterſuchung und eventuell ſtreug 
Beſtrafung zu. 

Paris, 24. Januar. Die Berathung, zn 
welcher der di nterrath heute Vormittag im Elyſet 
zuſammentrat, zuerte bis Mittag. Gutem Ber- 
uthmen nach! bat Miniſterium nicht demiſſionirt, 
daſſelbe wird Ir der Kommijfion Erklärungen ab⸗ 

eben. 

b Paris, 24. Januar. Wie die „Agence Ha⸗ 
vas“ meldet, herrſcht im Kabinet Einſtimmiglelt be⸗ 
züglich der Ablehnung des Antrags Flognet, dage⸗ 
gen lein vollſtändiges Einvernehmen bezüglich der 
Geſetzentwürfe der Regierung ſelbſt, mit denen der 
Krlegsminiſter Billot und der Marineminſſter Jauré- 
guiberry theilweiſe nicht ein verſtanden ſeien. Gegen⸗ 
wärtig konferiren Ducleic, Fallleres, Deves und 
Billot mit der Kommiſſion. 

Dubliu, 24. Januar. In dem Staats- 
prozeſſe gegen Davitt, das Parlamentömitglied Healy 
und Quinn iſt heute das Urthell geſprochen worden. 
Alle drei Angellagte find der aufrührerlſchen Rede, 
geeignet, zum Bürgerkriege aufzureizen, ſchuldig be 
funden und verurthellt, Davitt und Healy je 35 
2000 Pfund Sterl., Quinn 1000 Pfand Sterl. 
Kaution zu fielen, daß ſie die öffentliche Ordnung 
nicht ſtören werden; in Etmangelung der Kautlons⸗ 
ſtellung tritt eine Gefängnißſtrafe von je ſechs Mo⸗ 
naten ein. 


—— 
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Nu Stunde der Vergeltung. 


Roman wos 
. U n wm m . 
40) 
Der Herzog fuhr 
Löwe. 


Matter biſt! Und weißt Da, was ich noch gethan 7 


Mit ungeheuren Geldopfern iſt es mir gelungen, 
Alida's Leiche von dort, wo fie ruhle, in das Grab 
beingen zu laſſen, das für das meine galt, und 
Julian weiß, daß, wenn er einen Kranz darauf 
utederlegt, er auf dem Grabe feine ermordeten 


auf wie ein verwundetrr Mutter kaiet — nue das habe ich ihm verborgen, 


daß der Verruchte, der fie getödtet, ſeln eigener 


„Lüge! Lüge! Clariſſe, unmöglich! Karol iſt Bater if, um ungeſchwächt ia ihm ſetaen Haß 


lodt — Du ſelbſt haſt mir das vor Jahren 
geſchrieben.“ 

„Und D geſielſt Dir in dem Gedanken, vielleicht 
glaubte Du mir um fo lleber, als Karola Tod 
Dis jo manche schwierige Verwickelung für die Zu⸗ 
kunft ebnete!“ 

Offenbar war der Herzog erſchüttert. 

„Es wird Naht in meinem Beil,“ ſagte er 


halbleiſe — „geſtehe es, Clariſſe, Du haft ein ſchwere innere 
grauſames Spiel mit mie getrieben ? Julian iſt mehr ertragen, 


nicht 

„Er iR Dein und Allda'? Sohn! Ich weiß, 
daß On eine fellene und Dir ſelbſt unerklärliche 
Sympathie für ihn gefühlt Hof. . .“ 

„Ja, eine große — und eigenthümliche.“ 

„Du haſt ihn ſelbſt gegen Bartf und Medici in 
Schuß genommen.“ 

„Auch das iſt wahr!“ 

„Der Himmel ſchenkte Dir dieſe letzte Kundge⸗ 
bung — und Du haft fie verkannt.“ 

„O, ich Unteliger!“ ref der Herzog. 

„Und nun iſt das Fürchterliche gekommen — Du 
töpieſt morgen Deinen eigenen Sohn — oder 
fällf von ſeiner Hand!“ 

„Nein, nie! das darf, das wird nicht geſchehen 
— ich gehe zu ihm, und wenn ich ihm gejagt 
haben werbe: Julian, Dein Gegner iſt Dein eige⸗ 
ner Vater, daun wird er den Degen weit von ſich 
werfen |" 


ſchon gegen 


dieſen, ſeinen Darſt nach Rache zu erhalten! 
Wie zitterte ich bei dem Gedanken, vaß ein Zufall, 
etwas unmöglich Vorherzuſe endes zwiſchen ihn und 
Dich treten könnte!“ 


„Und haſt Da nie bedacht,“ ſagte der Herzog 
ſtuſter, „daß Du damit aach ihn der Gefaßr des 
Todes aus ſetzteſt ?“ 

„O Markos — es war, glaube mie, nicht ohne 
Kämpfe! Lange hätte ich fie nicht 
ich wäre vielleicht ſchwach geworden; 
ich würde ihn ſelbſt gewarnt haben — aber was 
ſeit einiger Zeit geſchehen, ſtürmte jo Schlag auf 
Schlag beran, daß bent Ju ian, den Degen in 
feſter Hand, das Janere voll Haß und Verachtung, 
dem eigenen Vater gegenüber ſteht!“ 


Der Herzog ſchwleg; düßer blickte er vor ſich 
nieder — er fühlte in ſich einen Strom der ver 
ſchtebenſten Geſüdle; es ſchien ihm, Julian habe 
den Blick auf ihn gerichtet und Julians Augen 
waren jo ganz die der ſchönen Alida, die den 
Tſiganen Markos fo Heiß geliebt . . . . zum erſten 
Male in feinem Leben hörte te in ſelnem Innern 
tine mahnende Stimm — die Stimme dis Ge⸗ 


u wiſſens ! 


Und kein Ausweg zeigte lich ihrn. 

Plötzlich wandte er ſich an Clariſſe: 0 

„Geh, Dein Wert iſt gethan, Dein Ziel er- 
reicht!“ 

„Markos, noch if..." begann Elartfje mit 


„Armer Thot,“ erwiederte Clarſſe, „d a s frellch Anberlennbar beweglem Tone. 


weiß er noch nicht, wohl aber, daß Du der Mör- 


der ſeiner Matter biſt — daß fie von der Hand rauh, „ich will 
eines Berruchten geopfert worden, hatte ich ihm | Deinen Anblick 


„Geh!“ wiederholte der Herzog ſtreng und 
Dich nicht mehr hren, ich kaun 
nicht wehr ertragen — noch ein⸗ 


wohl geſagt, feinem Namen aber weiß er erſt jet mal: geh!“ 


geſtern — es iſt auch Eine, die Du getödtet haſt, 
die ibm enthüllt bat, daß 


Wörſen⸗ Bericht. 
Stettin, 24. Januar. Wetter: trübe. Temp. — 
3e R. Wind N. 
etwas, per 1000 Klgr. loro gelb 160— 


36,5—136 bez., per 


1 188—187— 187,25 bez., per September Oktober Lis. L.: 


41,5 bez. f 
i eee 1000 Kelgr. loke Ob., Märk 
u. pom 118118, geringe 98—106, feine 126— 146 bez. 


er ſtill, per 1000 Klgr. loto pomm. ee * 


fen matt, per 1000 Klar loko ver Ap 
Mai 292 nom., per September⸗Oktober 27 Bf. u. Gd. 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß 


bei Rt. flüſſ. 68 Bf., 1 Januar 67 Bf., per April 


Mai 67 67 bez., 67,25 Bf., per September⸗Oktober 

Spiritus matt, per 10,000 Liter % loko Faß 50,2 
bez., per Januar 50,2 nom, per April⸗Mai 52.3 bez., 
Bf. u. Gd, ver Mai⸗Juni 52,9 Bf. u. Gd., per Juni⸗ 
Juli 52,4 Bf. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 54,2 Bf. u. 
Gd., per Auguſt⸗September 54,8 bez. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 8,65 tr bez., alte Uſ. 
8,90—9 tr. bez. 

Landmarkt. Weizen 160—178, Roggen 128 
183, Gerſte 105—120, Hafer 115—125, Erbſen 150 — 
170, Kartoffeln 45—54, Heu 1,5—2, Stroh 12—15. 


Bekanntmachung. 
Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung des ſo⸗ 
genannten Steinhofes am Dampfſchiffsbollwerk und 
-3 an der Frauenſtraße belegenen ehemaligen Wacht⸗ 
Hände Nr 54 wird auf 
onnabend, den 27. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, 
Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 
Termin ang. ſetzt. 
Die Verpachtungs bedingungen können in unſerem 
häftszimmer vorher eingeſehen werden. Die zu 
achtenden Objekte werden am 25. d M. „Nachm. 
br, an Ort und Stelle, anfangend 3" kenſtr. 54. 


Skettin „den 9. Januar 1888. 
Die Reichskommiſſion 
jar die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Bekanntmachung. 


kounabend, den 27. d Mts., Vormittags 10 uhr, 
zen im Mestuagenin, Rofengarten 20-21, Dog: 
1Heie, Fußmehl, en Heu: u. Stroh⸗ 
lle gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 
bettin, den 28. Jannar 1883, 


önigliches Proviant⸗Amt. 


Jeder Fettleibige 


ndet ohne eigentliche Kur, Badereiſe und Berufs⸗ 
örung durch Auer weltbekanntes erfolgreiches 
erfahren zur Auflöſung des Fettes (Abnahme 15 
bis 42 Er möglichſt raſche und vollſtändig gefahr⸗ 
loſe Hülfe. 


J. Hensler-Maubach, 
Anſtalts⸗Direktor in Baden⸗Baden. 
Proſpekte gratis und franko. 


VTTVTT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T— 
u Billigste Rezugs-Ouelle. mg 


Ungar- Wein, 
Ir Garantie anverfälschter Naturwein, anerkannt 
Stärkungsmittel für Kranke und Schwach e 
scher süsser a El. E. 1,80, cl. 
er Tokayer Fi. TI. 1,70, Glas 
le, Ober- Ungar a Fl. I. 1,50, 
bi diverse andere Sorten Ungar-Tafel- u- Sani- 
tätsweine laut Preis- Verzeichniss, auch französ., 
ische und Rheinweine empfiehlt 
anz Boecker, gr. Wollweberstr. 13 u. 30. 
NB. Zugleich mache auf meine Ungurweinstube 
aufmerksam, 


Du der Mörder ſriner auf den Pfade zur 


T . ͤ5˙ͥ—K . ̃]§⁰» ] —— 


Clariſſe erhob ſich nad ging fill und langſam 
ück, auf den fie gelommen, 


Far Tea, 


ER KO U EIS 
erlag von I. 


F. Haller in Bern erschien soeben: 


Der internationale Arbitrageur. 


Der Herzog ſah ihr nicht nach; auch er that 
einige Schritte nach der entgegengeſetzten Geite, 
blieb aber plötzlich ſtehen. Ein Gedanle durchzuckte 
ihn, der Gedanke an Ellen. Julian, ſein Sohn, 
liebte fi. — Vielleicht war das Aeußerſte noch 
nicht eingetreten, vielleicht war es noch möglich, ſie 
im retten; Jaliau's Lebeusglück hing davon ab, er 
wußte co!“ 

Dann aber war keine Sekunde zu verlieren. 

Der Herzog eilte ſchnell entſchloſſen nach dem 
Bahnhof, er erreichte ihn, als ſchon die Glocke zum 
Löſen der Fahrbillets läutele, und ſah den Doktor 
Slammers eben eintreten. 


Saa-Balmo flürnte die Treppe hinauf, und faßte 
den Doktor am Arm. 

Dieſer wandte ſich erſtaunt um. 

„Herr Herzog,“ rief er, „das iR ja in hobem 
Grade liebenswürdig von Ihnen, Sie bemühen ſich 
hierher, um mir noch einmal glückliche Reiſe zu 
wünſchen 

Ein Blick auf des Herzogs Geſicht aber ließ ihn 
ſofort erkennen, daß es ſich um etwas Anderes und 
Ernſtes handle. 

„Kommen Sie ſofort mit mir zurück!“ befahl 
der Herzog. 

„Aber ich will ja nach London 

„Kein Widerſpruch! oder ſoll ich eigen Kon⸗ 
ſtabler rufen und ihm ſagen: nehmen Sie den 
Doktor Slammere feſt, es iſt derſelbe .. muß 
ich vollenden 7 

Ohne ſerntren Widerſpruch und ſtill folgte dieſer 
nun dem Herzog, der ihn in ſtürmiſcher Elle mit 
ſich fortzog. 

Die Handlusgswelſe des Herſogs erſchlen den 
Doktor jo unte klärlich, daß er ſich nicht enthalten 
konnte, ſich mit der Frage am dieſen zu wenden: 

„IR denn etwas jo gang Beſonderes einge 
treten, daß Ste zu einer fo unerwarteten und mir 
keinesweges angenehmen Sinnesänderung bewogen 
worden 7“ 

Er erhielt keine Antwort, der Herzog blieb ſtumm; 
fo erreichten fe das Hotel, duichſchritten das Vor⸗ 
zimmer und den Salon. 

Dann öffnete der Herzog die Thür eines an 


Ein umentbehrlieher 
Rathgeber für Arbitrageure, Banken, Geldwechsler und Kapitalisten. 
von Otto Swoboda. 
Lieferung I.: Die europäischen Staatspapiere. 
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erseheinen, behandelnd: 
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K lassiker-Ausgabe. 


in Stuttgart erscheint soeben: 


Die vierte Auflage 


Kunstgeschichte: 


Zur Uebersicht 


von den ersten künstlerischen 2 
versuchen bis zu denstandpunkten #/( 
N der Gegenwart. \ 
Bearb. von Prof.Dr. Mil. Lübke 9 
und Prof. Dr. Carl u. Lützow. 
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r Bilder kla“ ber Kunſtge 


nun höniter Bilder os LT eee 
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Im Verlage von Paul Neff #% \ 


daes grossen Bilder-Atlasses der K7«0 


| Denkmäler der Kunst. | AN 


U bietet gut 198 Tafeln mit circa M 


E ihres Entwickelungsganges FE A 


ganze Werk wird in 5 Lieferungen zum Subscriptionspreis von M. 8) H. 3,50 


Die in Europa gehandelten Staatspaplere. 

Lotterle-Anleilhen u. Staatsobligat ionen. 
Eisembahn-stamm- Aktien. 
Elsenbahn-FPrioritäts- Obligationen. 
Bankpapiere. 


Kul- Ne 
{ 


bi hte. 


r Kunft. 


355775 * 5 ...... 

N e Das.tmäler der Kunst, 
5 rg | besründet v. Dr. Kugler, f 
Oberbaurath v. Volt, Dr. f 
G, J. Caspar, fortges, von 
Dr. Carl 
FE. Lützow sind ein imposantes g 
- Kunstpfachtwerk, essen Her- 
stellung in vorzügl. Kupfer- 
stichen mshrere Decennien in 
Anspruch nahm, Dasselbe N 


‘| Proi. u. v. Lübke un 


200 Abölldungen eine Auswahl ® 
des Wichtigsten und Schönsten, Y 
was von der ältest': Zeit bis I 
heute im Bereiche en. 
St schaffen wurde. 
4 hohen Preises, v. Et: 
2 dings durch die kun‘ e, I 
5), überauskostbareHerstellur De- 
rechtigt war, konnte sich bis- 
her nur ein kl 8 
8 Bibliotheken u. Kunstfreunden 
das Werk anschaffen; den Zeit- 


. 


weng. 


einerer Kreis von 


dleſen ſtoßenden keinen mit mancherlei chemiſchen 


II. Hast 


nebst 30 Bogen Text in Lex.-8. 
— 


Ca. 2000 Darstellungen 
der Architektur, Sculptur [8 
und Malerei. 


häitnissen Rechnung tragend und 
gestutzt auf die Hilfsmittel der 
neuesten Technik, hat sich die 
0 Verlagshandlung zur Heraus- 

abe der vorliegenden Klassi- 


rr 


ee 
3 8 er -· Ausgabe entschlossen und 
Tlassiker-Ausgabe. bietet Jedermann Gelegenheit, 
5 e 75 nn 1 unerhört billgen 
4 Vollständig in go Liefrgen. ALFA haften an z eines wa 
à nur M.1.= 60 Kr. b. N. FRE Künste zu a bildenden 


Die Verlagsbuchhandlung ladet zu recht zahlreicher Subscription 
M ergebenst ein mit dem Bemerken, dass die erste Lieferung in jeder Buch- 
handlung zur Einsicht vorliegt. Aus der ersten en) sowie aus 
dem ln beigelegten Inhaltsverzeichniss wird sich Jedermann uon 
der sorgfältigen Ausstattung, von dem Reichthum des gebotenen Kunst- 
schalzes und von der in jeder Beziehung ausser Frage stehenden Preis- 
würdigkeit des Werkes überzeugen können. 

Nach Erscheinen der letzten Lieferung tritt für das 
eomplete Werk ein erhöhter Ladenpreis ein! 


ERTRAGEN In 


> Verlag von FF e Stuttgart. S 
BERTRAM NN" METER 


und 


vieh- Ausstellung — Berlin | 


Ausstellung von Maschinen und Geräthen für die 


Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe 


am 2. und 3 Mai 1883. 


auf dem städtischen Zentral-Viehhof 


Programm und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungsbureau im Klub der 
Landwirthe, Berlin, NW., Dorotheenstrasse 95/96, zu beziehen. 


Apparaten verſeheuen Kabineis, drängte den Dot 
hinein und ſchloß die Thür Hinter ſich wieder. 


Bei dieſem war die Neugier einer gewiſſen Be ⸗ 
ſorgniß, einem Gefühl von Beunruhigung ge⸗ 
wichen; er fürchtete den Herzog um ſo wehr, 
als er wohl wußte, daß biejer ihn in feiner 
Gewalt habe. 


„Slammers,“ begann San Balmo, den Bick 


feſt auf den Dokor gerichtet, „Sie haben mir heut 


gegen Abend von Miß Ellen geſprochen ?“ 

„Ich habe es nicht vergeſſen.“ 

„So ſuchen Sie ſich auch genau an die Ans- 
drücke zu erinnern, deren Sie fi bedienten und 
wiederholen Sie mir, was Sie mir gejagt haben.“ 

Mit einer gewiſſen ängſtlichen Virlegenhelt begann 
der Doktor: 

„Je nun, Herr Herzog, ich erklärte Ihnen, 
daß mir dieſer Julian in hohem Grade zuwt 
ſei und mir gefäßzrlich erſchiene, daß ich in Ib + 
Intereſſe und Ihren Abſichten gemäß hande 
indem ich 

„Nun was?“ 


„War es nicht biſchloſſen worden, daß Wilkins 
Ellen betrathen — ader bad Wittwer werden ſollte 
Ban Herbrook hatte es jo angeordnet und Ste 
ſelbſt es beſtätigt ..“ 

„Weiter! ich will Aues wiſſen!“ 

„Da kam nun der unerwartete Zwiſchenfall, 
Ihr morgiges Duell mit Julian; immerhin war 
deſſen Ausgang zweiſelhaſt — jo hielt ich es denn 
auf alle Fälle für gerathen, die Sache zu beſchleu⸗ 
nigen — ich babe dle heutige Doſis verſlärkt; und 
ſelen Sie ſicher, Herr Herzog, unſere Abſichten find 
vollſtändig erreicht. Es IR jetzt etwas nach zehn 
Uhr, in einer Stunde iſt Alles vorbel — und es 
iſt ein Gift, daß keine Spuren zurückläßt, wenigſtens 
keine, die leicht zu finden wären |" . 

Da legte ihm der Herzog beide Hände auf 
pas Schultern und ſagte and und mit drohendem 

one: 

„Nun böten Sie mich, Slammers! Ste wiſſen, 
von wo ich Sie befreit und daß ich Sie dem Henker 
entriſſen habe. — So wahr ich Sie jetzt gefaßt 
babe: wenn Ellen flisht, jo liefere ich Sie auf's 
Neue an den Galgen! Bereiten Sie ſchnell ein un⸗ 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


Sc ihr reichhaltiges 8 von 
E 


chreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien) 
Griechiſch, Rotanden, Rechenbücher n. f. m 
Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weiße: 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtar! 
* Pf., per Dutzend 80 Pf. 
Schreibebücher desgl., 6 Bogen ſtark, a 12 Pf., 
10 in . ſtark, a 20 W. 20 Bogen ſtart, 
9 0 
Oktaubücher . mit und ohne Linien, 2 Bo⸗ 
gen ſtark, a 5 Pf., 4 Bogen ſtark, a 8 Pf., 
10 Bogen ſtark, a 20 97. 20 Bogen ſtark, 


a 40 Pf. 
Schreibehefte desgleichen, 2 Bogen ſtark, 6 
5 Pf., per Dutzend 50 Pf. 
Schreibebücher auf ſtarkem ertenfeinen Belin⸗ 
papier, 3¼½.—4 Bogen ſtark, a 10 Pf., 
Dutzend 1 Mk., 6 Bogen ſtark, a 15 Pf., 
or en ſtark, a 25 Pf., 20 Bogen ſtark, 


a . 
Oktanbücher auf ſtarkem extrafeinen Belin⸗ 
papier, 4 Bogen ſtark, a 10 Pf., per Dutzend 
1 Mk., 10 Bogen ſtark, a 25 Pf., per Dutzend 
2 Mk. 50 Pf., 20 Bogen ſtark, a 50 Pf. 
sign: endet & 10 Pf. 
Aufgabebücher (Oktav) a 5 Pf. und 10 Pf. 
Notenbücher a 10 Pf., größere 25 Pf. 
Zeichnenbücher a 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf., 


* ER. 


extra große a 1 Mark 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder 2c. 


zu den billigſten Preiſen. 


ir Nur allein Apotheker Radlauer's 
Coniferen-Geist (Tannenwaldluft) aus der 
Rothen Apotheke in Poſen wird von der Profeſſor 
Dr. Beelam’ihen Zeitschrift für öffenttiche Geſund⸗ 
heitspflege als das einzig wirkſamſte und augenehmſte 
Mittel zur Reinigung und Erfriſchung 505 f 
luft empfohlen und iſt beſonders wohlhuend 


und Nervenleidende. — Flaſche & 1,25, 6 Flaſchen 
6 A. 1 Zerſtäuber 2 % Niederlage in Stettin in 
der Pelikanapotheke und Pe's Drogu andlung, 


Breidenbach, in Gtargar 


Ip bei ©. 
in Stolp bei in Stolp ber A. Lemme 


bei H. Sehumamm, 
o. 
Eichen- Brennholz 
eichene Stäbe von 13. 28% 
Z elehenme 1 u. Felgen 
t zu räumen 
W n n. Heim, Pölitzerſtraße 94, 
inſp. Rollwagen, 
N 25 75 Kaſten und Leiterwagen, 
Siel en · ae Kummetgeſchirr 
at billig zu verkaufen 
0 ei wm. Mela, Pölitzerſtraße 94. 2 


Verſchlungen 
Buchſtaben, ſtarke Schablonen 


zum Mäſcheſtichen 


b. A. Schultz, Frauenſtr. 
Daſelbſt wird Wäſche hier. 


Frauenſtraße, 
3 Treppen, 2 Wohnungen & 500 und 550 % mieths⸗ 
frei. Näheres Frauenſtraße 15, 1 Treppe links. 
Mauerſtraße 2 
1 Karp, li fert Näheres Frauenſtraße 15, 


== 


. en 
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fehlbares ns Pr unfehlbares wieer-] Sie mir, Julian, den Herzog hätten Sie in Ruhe Maun an Ihrem Alter über ein fürſtliches Ber⸗ 
laſſen ſollen. — Iſt denn das Duelliren zur Leiden | mögen verfügen, aber gleichzeitig auch nur über 


Hole ich! An' Wert 
. 


Es war, wie geſagt, etwas vach zehn Uhr. 
Einige Zeit vorher hatte eine Szene verſchiedener 
Art bei Doktor Harvey fait, deſſen Wohnung 
Reginald nach ſeiner Verwundung teilte; dieſe 
war durchaus gefahrlos, Harvey wollte aber dit 
vollſtändige Geneſung durch unausgeſetzte Behand⸗ 
lung beſchleunigen. 


Reginald hatte übrigens ſeine ganze Heiterkeit 
bewahrt; ſie ſteigerte ſich noch, als er den Ausgang 
von Julians Duell mit Wediei erfuhr — als er 
aber auch Hören mußte, daß fein Frtund ſich im 
Taufe des folgenden Tages auch mit dem Herzog 
ſchlag en ſollte, wurde er unruhig. 

„Lleber Julian, rief er dem eben Eintretenden 
entgegen, „mit den Anderem ging es wohl, aber 
San-Balmo — das iſt eine andere Sache, der iſt 
denn doch eln viel gefäßrlicherer Gegner!“ 


„Daran denke ich wahrhaftig nicht,“ erwiderte 
Sultan lächelnd, „ich babe uur ein Bedauern, 
Freund Regisald, „daß Sie nicht mein Selundant 
fein können.“ 


„Ich auch, ich auch, gewiß - = ee — 
ere ren Di r 
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Ziehungs⸗ Liſte 


zur 4. Klaſſe 167. Kgl. Preuß. Klaſſen - Lotterie 48016 (300) 


vom 24. Jaunar. 
Gewinne unter 550 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 Mark. 


(Ohne Garantie.) 


9 29 54 115 22 27 247 67 329 495 511 88 
71 644 (300) 86 716 859 914 25 54 68 70 98 
1001 26 (800) 224 88 92 93 (300) 327 67 78 


975 
2043 69 119 (300) 23 73 220 90 347 88 92 410 
3 81 558 613 31 65 93 727 61 70 93 (300) 


884 

8026 27 93 98 104 51 64 71 208 39 60 312 452 
56 94 587 710 61 840 63 74 927 

4015 24 97 140 208 70 311 66 412 66 79 539 
(300) 623 730 96 801 48 66 976 

5042 54 181 223 301 518 53 59 617 18 705 
12 16 58 895 

101 11 205 6 (300) 22 38 61 301 46 

468 (300) 646 736 877 929 32 

7183 317 91 415 28 40 525 68 

50 926 


8008 80 80 109 24 75 219 48 (300) 365 06 416 59080 68 1 


81 558 624 91 775 78 a 
9033 87 (300) 97 109 25 22 (300) 88 
55 463 68 580 33 40 78 618 91 (300) 
26 48 57 71 74 87 867 910 41 
10032 34 71 89 93 153 201 5 (300) 51 63 305 
(200) 71061 454 97 529 99 601 21 44 79 


86 
11000 48 139 52 71 249 88803 348 (300) 81 
5 46 59 70 86 657 90 (300) 770 819 68 74 


912 97 
ur 41 67 90 124 28 244 50 (300) 65 97 333 
66 98 494 500 10 11 31 50 56 70 603 88 
(300) 719 60 828 (300) 93 926 33 71 (300) 


79 638 710 58010 60 157 210 12 72 99 (300) 313 


62004 10 30 48 203 68 310 


ſchaft bei Ihnen geworden ?“ 

„O ſicher nicht!“ 

„Es hat aber allen Anſcheln.“ 

„Ich will Ihnen, mein Tiefer Reginald, in 
Ibrer Beruhigung mein Wort darauf geben, daß 
ich der friedfertigſte Meuſch von der Welt ſein 


einen Vornamen ohne Nachſatz: fo oder joR und 
dabet ſtets jo handeln, daß ſeine Handlusgsweilſe 
immer eine offene Frage bleibt?“ 

„Nun, ſo Unrecht haben Sie nicht.“ 

„Nicht wahr?“ 

„Ich verſpreche Ihnen, mein lieber Reginald; 


und bleiben werde, wenn ich mit dem Herzog morgen ſollen Sie Einiges von mir erfahren, und 


fertig bin.“ 


daun werden Sie ſehen, daß ich thun mußte, was 


„Womit, um aller Welt willen, hat ſich denn ich gethan.“ 


gerade der jo plötzlich bei Ihnen verhaßt gemacht r“ 
„Elue rein perſöaliche Frage.“ 
„Wieder ein Näthſel!“ 


„Der Herzog,“ ſagte ſehr eruſt Jullan, „hat 


In dieſem Augenblick meldete einer der Hotel⸗ 
diener, daß Jemand aus Sir Cole's Haufe dringend 
Doktor Harvey zu ſprechen wünſche. 


„Laſſen Sie die Perſon eintreten, ſagte der 


grauſam auf Andere geſchlagen. aber mich hat er Doktor. 


mitgetroffen, tief in's Innere hinein!“ 


Gleich darauf erſchten Katty; fie fehlen ſehr 


„Da haben wir es,“ erwiderte Reginald, der eilig gekommen zu ſein, wle ihr Ausfehen verrieth, 


ihn aufmerkſam angeſehen hatte, 


„ich weiß wohl, und ihr Geſicht tıug die Spuren großer Erregung 


daß meine Fragen nicht eben allzu diskret ſiad; und Augſt. 


ich kann dem aber nicht widerſtehen; jedesmal, wenn 
ich mich vor etwas Myſtertöſem fehen, möchte ich es 
auch durchdringen.“ 


„Aber theuerſter Freund, wo ſehen Sie denn eln mal, 


Myſterium ?“ 
„So f ſteht man etwa jo Häufig einen jungen 


47214 81 ‚oo 309 99 423 70 582 606 730 

300) 61 65 76 815 84 98 (300) 995 

18 121 65 368 618 704 39 83 
898 911 (300) 

49019 87 118 89 287 392 95 99 452 67 506 
48 55 704 30 48 88 987 86 91 97 

50003 (300) 23 112 26 29 81 257 344 70 402 
51 512 661 95 781 816 44 975 

51133 42 54 86 206 21 30 65 76 335 404 500 
49 71 73 618 35 54 57 84 (300) 774 949 61 


65 (300) 80 
52005 36 65 228 63 68 450 84 584 612 70 729 
2 901 36 


0 84 83 83 (300) 
452 503 10 45 48 63 606 22 38 45 47 85 829 53036 149 221 49 72 82 331 67 527 59 611 


31 45 753 68 91 
54026 68 230 71 87 335 45 91 429 40 (300) 
un ih er 733 50 86 841 (300) 96 902 
0 9 106 249 460 582 678 701 54 
14 
56 29 81 109 75 76 80 383 407 10 32 (300) 
5 5 (300) 54 (300) 89 92 632 715 | 


99 57165 250 5912 430 54 59 507 90 658 59 7 


780 88 803 30 69 971 80 

oo) 
17 71 417 79 540 629 98 74 85 87 995 (300) 
00 9 213 67 


533 78 604 20 74 77 722 890 971 


02 00011 30 116 208 75, 81 358 581 628 729 
707 611 


300) 45 869 901 51 

161 87 217 43 53 61 96 535 78 600 (300) 

11 34 79 715 803 47 69 (300) 22 6 05 840 = 
(300) 6 48 67 508 10 79 680 764 74 851 
93 944 59 

63063 99 189 227 60 61 77 306 — 74 425 86 
551 74 624 95 793 967 77 81 90 

64132 83 222 43% 55 582 630 867 82 

* =. 302 458 (300) 69 526 771 828 27 

66100 1 65 226 44 376 536 858 66 (300) 75 944 


„Unaöglich == nein! Kaliy!“ rief Jultan. 


0 64 (300) 441 84 


„Was führt Sie zu mir,“ fragte der Doltor. 
„Elen, nicht wahr?" fiel Julian ein. 

„O meine arme Miß,“ erwiederte Katiy, „dies 
glaube ich, bat ihre letzte Stunde ge⸗ 
[lagen !“ 


„Sagen Sie fuel, wie das gekommen ?“ un- 
terbrach der Dottor. 


„Sir, Doktor Slammers hatte uns ſeit laum 
einer Blertelſtunde verlaſſen, als die Kriſis eintrat, 
fürchterlicher, ſtärker als alle früheren und die, ich 
fürchte, auch die letzte ſein wird! Sir Cole, der 
Verzweiflung nahe, hieß mich in aller Eile Doktor 
Slammers zurückrufen, ich fand ihn aber nicht 
mehr, er iſt nach London abgereiſt.“ 

„Wie 7“ bemerkte Doktor Harvey, „trotzdem, daß 
er wußte, in welchem Zuſtaude die ihm auvertraute 
Kranke war?“ 

„Dieje plötzliche Abreiſe iſt mehr als ſettſam, 
ſagte Julian. 

„So habe ich es dern.“ fuhr Kally fort, „auf 
mich genommen. hierher zu eilen; wollen Ste nicht 
lommen, Herr Doktor ? 

„Sofort,“ ſagte dieſer und wandte ſich zu Ju⸗ 
lian: „Ste aber begleiten mich doch 2“ 

„Ja wohl — ich kaun nicht fern von der then⸗ 
ren Eden bleiben ich bin von zu großer Unruhe 
verzehrt.“ 

Schweigend drückte ihm Reginald die Hand. 


(For tetzung folgt.) 
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Die „Berliner Zeitung“ erscheint — und Abends, 
wöchentlich 12 Mal. 


Hu ben_beliebteten beliebtenen und verbreitetſten 
2 mal Amal erfheinende 


„Berliner 


Zeuungen Berlins gehört unſtreitig die täglich 


Zeitung“ 


mit den Unterhaltungsblättern „Deutſches Heim“ und ⸗Gerichtskaube“ 
Gegenwärtige Auflage 27,000. — Inſerate 40 Pf. vro Zeile. 


bei allen Po fanſtalten 
Di 


richts zeilung, * die Lißen d 
reuß 
bis zu den kleinen Gewinnen ſofort nach der Ziehn 


| 
| 


lichſter und parteiloſer Weiſe 
1 Die Abend Lasgabe ff 


Abonnementspreis für alle drei Blätter zuſammen 


pro Februar und März 


3 Markl... 


„Berliner Zlitung“ iſt unabhängig und entichieben feeltanig. Je Jede Nummer bringt 
Beitartitel über bie u eine politiſche Ueberſicht, Telegramme und Korreſpondenzen 


aus allen Theilen der Welt, = 5 Feuilleton; Theater, Literatur und Kunſtberichte; Ge⸗ 


„ Sächf., ‚Braunfepweig. u. Hamburg. Lotterie 
Die Reichs ⸗ und Tre 1 Werben durch eigene Berichterftatter in ausführ⸗ 
uber am andern — ein, ſie enthält Telegramme, Korre⸗ 


ſpondenzen aus Paris, London ꝛc und ſämmtliche Börſenberi 
Der überans ſpannende Roman von Ewald Auguſt König 


„Nach uns die Sündflut . 


wird allen neuen Abonnent 25 gratis und franko 9 


Die Expedition: SW., Nochſtraßſe 28. 


Gewinne ohne jeden Abzug. 


Gewinn-Plan. 
75000 


18006 116 230 94 317 54 444 56 60 75 652 L a 110 & 
67014 65 148 95 97 226 40 68 71 72 99 319 58 tt 5 
ge eee 54 (300) 440 50 536 85 95 739 73 885 Ulmer Dombau - LOLLETIE. | 1 - | 10000 
14088 87 97 148 209 856 57 417 881 49 78 10030817 0 
5 01.97 060.92 716.28 71.05 847 05 908 68015 87 88 132 84 357 96 420 22 47 540 99 insti ; ; Domb 38 885 
16088 162 825 76 78 87 401 18 17 54 62 887641 754 88 826 50 905 60 99 Chance günstiger als bei der Kölner Dombau- 10 | 2000 2000 
300) 693 96 (300) 702 14 30 90 833 91 69055 117 222 39 (300) 43 47 365 95 458 55 Lotterie. 890 23388 
16168 89 318 408 529 82 606 26 68 988 e 92 Te 10072600 5000 
17096 111 50 704 236 90 456 97 509 20 6808| 905 5 N Ziehung am 19. februar. l 
18015 48 46 5253 (300),56 73, 101 22 38 50 68 re N Hauptgewinn 3 — 50000 
204 41 437 654 70 887 916 25 7150 88 117 47 287 50 80 849 491 523 642 25.000 I K — 3 
19004 12 164 266 75 95 (800) 318 74 “rl” 44 (00) 738 (800), 63 (300) 803 67. Aube 32 Su 0 Ark. 3435 |Gew.] 850000 
800) 40 77 542 44 81 (300) 618 (300) 35 agg 108 (00 15 „b 5 A 4 di Blatts a 
06 17 43 50 94 857 97 (300) 527 45 — 1 615 er: 25 77 77 808 ie Ziehungsliste wir in 1esem a Hunstwerke 
9978 448 897499 2769 82 88 867 20.96. Has Wannen von Mk. 50000 
Apr . 2 U 
21050 (800) 64 117 63 238.66 877 89 424 28 73017 76 108 703 (800) 18 DR ne Se Original Loose a Mark 3,25 empfiehlt die zusammen 
79 97 569 71 91 622 24 59 770 821 74003 61 123 66 272 334 407 22 502 26 49 Expediiton dieses Blattes, Kirchplatz 3. MR. 400000 


1 95 191 270 405 32 814 34 936 50 


93 (300) 
23105 201 27 68 79 325 31 (300) 89 (300) 714 
804 46 51 916 37 
42 46 95 111 12 204 334 57 58 469 525 
28 36 616 40 42 54 63 738 825 75 971 (300) 
25030 39 122 74 97 98 216 28 35 314 44 68 
424 62 73 584 675 709 18 86 875 919 
* 246 47 84 516 44 630 84 730 46 52 63 
823 (300) 28 51 92 901 24 
27068 (300) 111 18 44 67 226 27 389 444 71 
509 83 632 39 83 749 852 (300) 73 (300) 
28010 108 34 59 (300) 86 221 71 378 (300) 79 
403 619 84 716 26 99 802 52 (300) 81 
29008 15 94 215 34 327 75 99 460 77 98 98 
550 600 30 44 710 19 24 813 981 36 47 49 
30006 54 80 93 125 261 86 383 425 518 614 
21 50 59 71 89 736 40 56 81 98 885 948 
31088 93 182 469 557 94 661 91 821 26 932 
32020 40 68 84 (300) 274 375 406 66 98 
541 617 65 722 58 92 837 940 
33049 72 178 83 340 60 412 (300) 500 6 49 
83 84 618 65 721 35 823 44 
34013 110 32 234 58 358 9575 449 500 26 60 


21 22 818 63 430 
— = in 21 28 621 69 702 12 38 46 908 


30620 4 2005 150 98 249 51 374 91 93 439 67 
601 30 74 769 72 848 999 

37035 965 (300) 293 506 906 714 31 61 818 
47 58 59 68 902 58 7 

38081 134 248 379 418 30 519 39 81 605 18 
25 89 715 27 60 94 850 40 51 921 73 

39057 61 160 68 (300) 335 427 37 54 552 620 
836 50 91 988 

40017 80 43 126 828 (300) 412 19 55 527 
(800) 64 68 618 41 50 68 780 801 34 54 


918 59 96 
os w 1 28 35 64 224 46 59 434 704 


42072 8102 66 (800) 228 46 57 65 68 311 65 
464 592 676 773 882 976 (300) 97 

43134 231 53 84 97 508 13 19 686 52 53 787 
51 813 87 954 66 

44018 51 84 97 170 86 283 302 94 (300) 400 


22 23 568 (300) 99 615 71 (800) 801 27 41 
76 88 959 69 (800) 8 
45220 81 434 (300) 46 57 925 6545 701 17 


2 
61 71 808 14 72 76 (300) 935 
46010 84 308 24 48 80 539 62 70 80 609 43 
859 91 980 83 


948 79020 


87 606 54 768 800 72 967 

75043 44 188 201 17 33 66 410 58 95 527 708 
39 90 806 51 66 71 904 5909 44 75 

76006 11 30 132 53 243 74 78 79 85 360 451 
75 Er 541 80 636 726 36 47 866 71 909 


44 8 

Noos 72 136 45 82 87 221 532 71 615 22 70 
730 803 62 69 

78020 64 193 262 69 322 39 429 30 638 772 
842 61 71 78 968 

466 69 72 578 96 634 36 (300) 92 716 
813 33 942 

80022 104 58 218 42 304 428 85 740 41 881 
(300) 925 (300) 57 

81043 85 168 65 276 (300) 
471 522 30 38 53 62 276 (300 
74 87 Bier 522 30 38 53 62 627 98 765 818 


25 27 945 

82097 132 68 249 67 a 17 514 30 75 664 
757 86 824 28 53 (300) 87 906 

83000 34 49 138 67 236 75 304 568 602 
731 89 801 63 64 965 

84045 49 62 85 159 77 92 206 7 37 336 43 436 


52 65 591 615 42 75 76 80 82 700 6 (300) Pfund 8 


des Apotheker C. Kanoldt, c 


Vorzüglichſtes Laxatif gegen 5 und alle 1 dieſelbe entſtehenden Leiden 


(Hämorrhoiden, Tante, 


eberaus angenehmer 
sin Werd 


T Scha 80 F in Allen Apotheken. 
Zum Schutz vor Nach ahmun gen achte man auf den Namen des Grfinders , . Kanoldt‘, 


7900558 30 85 Die Dampf⸗ Watten-gabrit 


J. €. Frank, Stolp i. Domm., 


Preiſen. 


70 941 91 97 . offeriren 

85162 67 213 809 29 48 51 62 514 680 (300) Alfred Köbeke & Co., 
90 717 (300) 29 55 68 902 47 Hambur 

86165 299 (300) 417 92 (300) 565 730 78 84 g. 


811 62 81 949 90 
87005 8 23 82 124 35 72 (300) 304 11 36 99 
513 53 74 631 91 92 912 (300) 47 53 81 
88018 22 51 75 95 134 (300) 68 224 27 338 481 
5 Er 23 28 610 62 79 701 20 32 38 67 869 


Beutlerſtr. 16—18. Max Borchardt. Bentlerſtr. 118 
89017 47 184 236 43 335 83 (300) 442 (300) Oelfarbendruch-Gemzide, 3 dergl. nützlich machen kann. 
90 | ief. der Oelfarbendrusk-Verein Comeor 


45 48 50 93 579 614 38 719 54 78 85 


837 993 
90062 75 102 44 66 235 328 409 66 86 
70 611 77 732 54 94 96 811 28 48 54 922 84 34 
91094 110 50 98 247 80 316 17 78 79 468 520 
an 5 54 69 86 756 65 855 98 917 43 


An 755 3 73 212 79 313 54 414 57 519 54 
33 617 42 74 793 94 800 (300) 26 73 (800) 


93038 80 82 140 52 (300) 
48 699055 2 0 99 (500) 
98 720 62 826 

94003 58 5 Be 38 311 22 (300) 98 685 707 
70 76 815 50 90 936 97 


56 77 82 238 59 320 
531 79 637 51 61 71 


Ausverkauf 


von Betten, Bettfedern u. Daunen 


zu jedem annehmbaren Preis. 
eutlerſtr. 16—18 Max Borchardt. Bentlerſtr. 


01 


dia, B 


empfiehlt ihre Fabrikate beſter Qualität zu billigen empfihtt Jen 


Fr. Kühner 
Büchſenmacher, Stettin, 


Breiteſtraße 7, 
11 en V ende Jagd ae bee 


Vorzüglichen Hausſtands⸗ Kaffee e me ee Je 


cketen von 10 Pfund zollfrei und franko per de 


ea iche Munition und dutenfilten unter 
Garantie zu billigſten Preiſen. con 


NB. Beſtellungen nach außerhalb werden ſofort gut 


ausgeführt 


Torfstreu- Fabrik 


J. A. C. Stute, Bremen, 
Abnehmer oder Agenten gesucht. 


Ein unbemittelter Herr ſucht gegen. 3 En, vereinbarendes 


1 geringes Koſtgeld Aufnahme auf einem Forſt⸗ oder 
en achthauſe, vu er N 1 ae Arbeiten oder 
riftliche Offerten unter 


J. Z. 420 an die En sion dieſes Blattes, Kirch⸗ 


lin, Brüderstr 34. IIlustr. Kataloge 2. Ansicht fco, | platz 8. 
.... ͤ ... — EEE 


grab⸗Denkmüler 


in polirtem Granit, Marmor und Sand⸗ 
ſtein empfiehlt zu foliden Preiſen 
E orn, 
Steinmetz⸗Meiſter, Stettin, gr. Laſtadie 7. 
Eiſerne Grabgitter und Kreuze werden zu 
Fabrikpreiſen geliefert. 


— . — . —— — — 
Für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft en detail ſuche 
55 1 1 5 er. e mit den nöthigen Schul⸗ 
enntniſſen von außerha 
„Stubbe, gr. Laſtadie 49. 


Agenten zum 8 von Necla zum Spielen 

erlaubten Staate Eher en, a ee 1 
em Gehalt und ho roviſion geſu 

5 ee die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3 

C. ne ER RTER 


2) 
Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, mit den 
ene Schulkenntniſſen kann in meinem Kolonial⸗ 
waaren⸗, Deſtillations⸗ und Eiſengeſchäft eintreten. 
Ernst Jancke's Wwe., Tempelburg. 


